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Einleitung 

Der Wunsch nach positiven zwischenmenschlichen Beziehungen, sozialer Akzeptanz 

und Zugehörigkeit ist ein grundlegendes menschliches Bedürfnis (Murray, 1938) und 

Baustein verschiedenster psychologischer Modelle (Hofer & Hagemeyer, 2018). Die 

Fähigkeit eine Beziehung zu anderen Menschen anzunehmen und aufrechtzuerhalten gilt als 

eine angeborene, universelle und überlebenswichtige Verhaltenstendenz (Sullivan, 1953), 

allerdings gibt es individuelle Unterschiede in der Ausprägung dieser, die auch auf 

Lernerfahrungen, insbesondere in früher Kindheit, zurückgeführt werden (Dufner et al., 

2015). Diese relativ stabilen Persönlichkeitsdispositionen beschränken sich nicht nur auf den 

Wunsch nach Zugehörigkeit, sondern lassen sich auch für den Wunsch nach Macht und den 

Wunsch nach Leistung formulieren und sorgen dafür, dass der Mensch, je nach Ausprägung 

dieser sozialen Motive, sein Verhalten und Erleben innerhalb eines Kontextes auswählt, lenkt 

und energetisiert, um diesen Wunsch zu befriedigen (McClelland, 1987). In dieser 

Bachelorarbeit wird der Fokus auf den Wunsch nach Zugehörigkeit gelegt, welcher auch als 

das Affiliationsmotiv bekannt ist und positiv getönte Beziehungen zu anderen Menschen oder 

Gruppen als zentralen Anreiz zum Aufsuchen oder Vermeiden von Situationen sieht 

(Schultheiss & Köllner, 2021). 

Implizites und explizites Affiliationsmotiv 

Das Affiliationsmotiv lässt sich in ein implizites Motiv, dass sich der Introspektion 

entzieht und nicht verbalisierbar ist, und ein explizites Motiv, dass das Selbstbild, die Werte 

und die Ziele einer Person widerspiegelt, unterscheiden (Hofer & Hagemeyer, 2018). Da sich 

das explizite Motiv in Worte fassen lässt, kann es durch Selbstberichte oder Fragebögen 

erfasst werden, während sich das implizite Motiv über eine Picture Story Exercise (PSE), 

auch als Thematischen Apperzeptionstest (TAT) bekannt, erfasst wird (McClelland et al., 

1949). Dabei ist es die Aufgabe der Versuchspersonen auf Grundlage von motivanregenden 
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Bildvorlagen, spontane Geschichten zu schreiben, welche später durch ausgebildete Kodierer 

mittels eines Inhaltsschlüssels ausgewertet werden (Hofer & Hagemeyer, 2018). 

Explizite und impliziten Motive korrelieren nur schwach miteinander (z.B. Schultheiss 

& Brunstein, 2001; Köllner & Schultheiss, 2014), was dadurch zu begründen ist, dass beide 

Bedürfnisse in distinkten Motivationssystemen zu verordnen sind (McClelland et al., 1989).  

Positive Affective Contingencies (PAC) 

Allerdings lässt sie sich zwischen implizitem und explizitem Affiliationsmotiv eine 

indirekte Verbindung herstellen. Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies (PAC) 

für das Affiliationsmotiv (PAC-AFF) gelten als ein wichtiger Prädiktor für affiliatives 

Verhalten, da sie ein signifikantes Maß an Konvergenz mit den Selbst- und Fremdberichten 

zum Zugehörigkeitsmotiv aufweisen und gleichzeitig, durch ihren moderat positiven 

Zusammenhang mit der PSE und spontanem Verhalten, mit impliziten assoziativen 

Netzwerken verknüpft sind (Dufner et al., 2015). Nicht nur echte affiliative Erfahrungen, wie 

warme und enge Kontakte, können eine positive affektive Reaktion hervorrufen, sondern auch 

konditionierte Stimuli, wie z.B. assoziierte Situationsmerkmale, was ein Schlüsselaspekt des 

Affiliationsmotivs darstellt (Dufner et al., 2015). 

Soziale Isolation 

Menschen mit einem hohen impliziten Affiliationsmotiv initiieren öfter soziale 

Interaktionen, als Menschen mit einem niedrig ausgeprägten impliziten Affiliationsmotiv 

(McAdams & Constantin, 1983), verbringen mehr Zeit mit anderen Menschen (Schultheiss & 

Köllner, 2021) und erzielen bessere Noten in Kursen, bei denen sie Dozierende als 

warmherzig und freundlich wahrnehmen (McKeachie, 1966). Bei einer hohen Ausprägung 

des expliziten Affiliationsmotivs suchen Menschen eher nach sozialer Unterstützung in 

stressigen Situationen und sorgen sich mehr um ihre soziale Akzeptanz (Weinberger & 

McClelland, 1990). 
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Dies weist darauf hin, dass Menschen mit einem hohen impliziten und einem hohen 

expliziten Affiliationsmotiv objektiv gemessen nicht sozial isoliert sein sollten. Gleiches gilt 

auch für Menschen, die emotionale Zufriedenheit aus affiliativen Erfahrungen ziehen. Dabei 

lässt sich soziale Isolation klar von subjektiv wahrgenommener Einsamkeit abgrenzen, da sie 

sich nur auf den objektiven Mangel an sozialen Kontakten mit anderen und nicht auf die 

Wahrnehmung von Einsamkeit und sozialer Isolation bezieht (National Academies of 

Sciences, Engineering, and Medicine, 2020). Dies gilt es im Folgenden zu untersuchen. 

Die geplante Studie 

Die geplante Studie untersucht den Zusammenhang zwischen den verschiedenen 

Maßen des Affiliationsmotivs und sozialer Isolation. Im Folgenden werden Hypothesen 

dargestellt.  

H1: Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies korrelieren positiv mit dem 

expliziten Affiliationsmotiv.  

H2: Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies korrelieren positiv mit dem 

impliziten Affiliationsmotiv.  

H3: Das implizite Affiliationsmotiv ist ein negativer Prädiktor für sozialer Isolation. 

H4: Das explizite Affiliationsmotiv ist ein negativer Prädiktor für sozialer Isolation. 

H5: Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies sind ein negativer Prädiktor 

für sozialer Isolation. 

Als potenziell konfundierende Variable wird zusätzlich untersucht, ob 

Geschlechtsunterschiede in Bezug auf das Affiliationsmotiv und sozialer Isolation bestehen. 

Frauen weisen im allgemeinen höhere Werte im Affiliationsmotiv und möglicherweise 

geringere Werte in sozialer Isolation auf als Männer, was sich durch die 

geschlechtsspezifischen sozialen Rollen erklären lässt, die Frauen stärker auf 

zwischenmenschliche Beziehungen ausrichten (Schönbrodt et al., 2020). Dahingehend lässt 

sich explorativ untersuchen, inwieweit es sich bei möglichen Korrelationen zwischen den 
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Motivmaßen und sozialer Isolation um Scheinkorrelationen handelt, die allein aufgrund des 

Geschlechts auftreten. 

Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies sind darüber hinaus meist 

inkrementell valide, weshalb zudem untersucht wird, ob die PACs über die expliziten und 

impliziten Affiliationsmotive hinaus einen zusätzlichen Beitrag zur Vorhersage sozialer 

Isolation leistet: 

H6: Die Motive-Specific Positive Affective Contingencies leisten einen zusätzlichen 

Beitrag zur Vorhersage sozialer Isolation, über implizite und explizite Motive hinaus.  

Methoden 

Versuchsdesign und Ablauf 

Die Datenerhebung der nicht-experimentellen, querschnittlichen Studie findet vom 

01.12.2024 bis zum 12.01.2025 statt. Die Rekrutierung erfolgt im Bekanntenkreis, über 

soziale Medien und die Verteilung von Flyern in Universitäten. Versuchspersonen füllen 

einen 45-minütigen Online-Fragebogen über die Software formr (Arslan et al., 2019) aus. 

Dabei werden folgende Variablen erhoben: demographische Variablen (Alter, Geschlecht, 

Beziehungsstatus, Wohnsituation, Bildungsabschluss), implizite Motive, explizite Motive, 

Reaktion auf soziale Situationen und soziale Isolation. Während der Befragung werden 

weitere Variablen erhoben, da sie einem größeren Forschungsthema dienen, allerdings sind 

diese nicht relevant für die vorliegende Bachelorarbeit. Psychologiestudierende können für 

die Teilnahme 1 VP-Stunde erhalten, weshalb die E-Mailadresse separat gespeichert wird. Die 

Versuchspersonen werden während der Teilnahme nicht getäuscht. 

Stichprobe 

Alle volljährigen Personen mit guten Deutschkenntnissen können an der Studie 

teilnehmen. Die benötigte Stichprobengröße wurde mithilfe von G*Power ermittelt (Version 

3.1.9.7, Erdfelder et al., 1996). Es wurde die Stichprobengröße bestimmt, die benötigt wird, 

um eine Korrelation von r = .20 mit einer Power von 80% und einem alpha-niveau von .05 zu 



6 

 

finden. Die angenommene Korrelation von r = .20 orientiert sich nach Funder und Ozer 

(2019) an einer mittelstarken Korrelation in der Persönlichkeitspsychologie. Um potenzielle 

Datenverluste durch unvollständige Antworten oder Ausschlusskriterien zu kompensieren, 

wird die Rekrutierung auf 215 Versuchspersonen ausgeweitet. Dies entspricht einer 

zusätzlichen Sicherheitsmarge von etwa 10% über der berechneten Mindeststichprobe. 

Die Rekrutierung erfolgt über soziale Medien und persönliche Netzwerke sowie durch 

Aushänge und Flyer in Universitäten. Für die Teilnahme wird die Möglichkeit geboten, 1 

Versuchspersonenstunde zu erhalten, indem ein individueller Code nach der vollständigen 

Studienteilnahme übermittelt wird. 

Ein Ausschluss von Teilnehmenden erfolgt, wenn diese die Einwilligungserklärung 

mit nicht erteilen, unzureichende Lesefähigkeiten aufweisen, keinen Zugang zu einem 

internetfähigen Gerät haben oder die deutsche Sprache nicht beherrschen. 

Messinstrumente 

Implizite Motive 

Die impliziten Motive werden mithilfe von fünf motivanregenden Bildvorlagen der 

PSE von Schönbrodt et al. (2020) gemessen, auf deren Grundlage Versuchspersonen spontan 

Geschichten produzieren. Dies ist eine gängige Methode und dem TAT-Verfahren entlehnt, 

bei dem die Reaktion der Versuchspersonen mit einem offenen Antwortformat erfasst wird. 

Folgende Bilder wurden gewählt: „newpic6”, „newpic9”, „newpic8”, „newpic17” und 

„newpic18“. 

Explizite Motive 

Zur Erfassung der expliziten Motive wird die deutsche ultra-short version der Unified 

Motive Scale (UMS-3) von Schönbrodt & Gerstenberg (2014) verwendet, bei der 

Versuchspersonen auf einer sechsstufigen Skala von 1 (trifft überhaupt nicht zu) bis (trifft 

vollkommen zu) angeben, wie sehr 15 strukturierten Aussagen auf sie zutreffen. 
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PAC 

Die Motive-Specific PACs (Dufner et al., 2023) werden über Affekt Ratings bei 30 

Motivbildern zum Affiliationsmotiv, Machtmotiv und Leistungsmotiv erfasst. Die Probanden 

bewerten ihre affektive Reaktion auf die Bilder auf einer Skala von 1 (sehr negativ) bis 5 

(sehr positiv). 

Soziale Isolation 

Die soziale Isolation wird durch Lubben Social Network Scale (LSNS-R) von Lubben 

et al. (2006) erfasst, welche ins Deutsche übersetzt wurde. Hier bewerten Versuchspersonen 

12 strukturierte Aussagen auf einer Skala von 1 (weniger soziales Engagement) bis 5 (mehr 

soziales Engagement). Dabei behandeln 6 Items Fragen zur Familie (z.B. „Wie vielen 

Verwandten fühlen Sie sich so nahe, dass Sie diese um Hilfe bitten könnten?“) und 6 Items 

Fragen zu Freundschaften (z.B. „Wie viele Ihrer Freunde sehen oder von wie vielen hören Sie 

mindestens einmal im Monat?“).  

Statistische Auswertung 

 Für alle statistischen Analysen wird die Statistiksoftware R (Version 1.3.959, R Core 

Team, 2019) genutzt. Während der Datenaufbereitung werden invertierte Items umgepolt und 

Skalenwerte berechnet. Um die Geschichten der Picture Story Exercise zeitsparend und 

effizient in Hinblick auf die Analyse des Affiliations-, Leistungs- und Machtmotivs 

auszuwerten, wird das automatisierte Codierungstool aus dem R-Paket text genutzt (Nilsson et 

al., 2024). 

Versuchspersonen werden ausgeschlossen, wenn sie folgende Mindestanforderungen 

der Studie missachten: PSE-Texte werden ausgeschlossen, wenn sie keine sinnvollen Sätze 

oder Wörter enthalten (z.B. ausschließlich Buchstabenfolgen, zufällige Zeichen, Leertexte 

oder Wiederholung von nichtssagenden Phrasen); Wenn eine extrem kurze Bearbeitungszeit 

gesamten Studie von < 15 Minuten darauf schließen lässt, dass die Aufgaben nicht ernsthaft 
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bearbeitet wurden; Bei der offensichtlichen Missachtung der Instruktionen und bei Erkennung 

eines zufälligen Antwortmusters. 

Für die Datenanalyse werden die soziale Isolation und die verschiedenen Maße des 

Affiliationsmotivs zunächst deskriptiv ausgewertet. Um die statistische Auswertung der PSE-

Scores trotz unterschiedlicher Textlängen zu standardisieren, werden die Rohwerte mithilfe 

einer Regression auf die Länge der Geschichten normiert und die Residuen als kontrollierte 

Motivscores abgespeichert. Die Reliabilität der Skalen wird durch die Berechnung von 

Cronbach’s Alpha bestimmt. 

Die konvergente Validität der Motivmaße wird für H1 und H2 anhand der 

Interkorrelation der Skalenmittelwerte der einzelnen Affiliationsmaße (implizit, explizit, 

PAC) untersucht. Zur Überprüfung von H3, H4 und H5, die Vorhersage der sozialen Isolation 

durch die Affiliationsmaße, werden einfache Regressionen durchgeführt, in denen jeweils das 

entsprechende Affiliationsmaß als Prädiktor aufgenommen wird. Um sicherzustellen, dass die 

Effekte der Affiliationsmaße nicht durch geschlechtsspezifische Unterschiede verzerrt sind, 

wird in diesen Regressionen das Geschlecht als zusätzlicher Prädiktor berücksichtigt. Der 

Zusammenhang zwischen den Affiliationsmaßen und sozialer Isolation wird somit unter 

Kontrolle des Geschlechts explorativ untersucht. Für H6, die inkrementelle Validität der 

PACs, wird eine multiple Regression durchgeführt, bei der die drei Affiliationsmaße implizit, 

explizit, PAC) simultan als Prädiktoren für soziale Isolation aufgenommen werden.  
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